
Erik Fischer. Deutsche Musikkultur im östlichen Europa: Konstellationen - Metamor-
phosen - Desiderata - Perspektiven. Stuttgart: Franz Steiner Verlag, 2012. XIV, 483 S.
ISBN 978-3-515-09322-4.

Reviewed by Roland Borchers

Published on H-Soz-u-Kult (April, 2014)

E. Fischer: Deutsche Musikkultur im östlichen Europa

Bei dem hier anzuzeigenden Sammelband handelt
es sich um die vierte Publikation des Forschungspro-
jektes âDeutsche Musikkultur im Ã¶stlichen Europaâ,
das seit 2004 unter der Leitung von Erik Fischer an
der UniversitÃ¤t Bonn durchgefÃ¼hrt wird. Band 1â3
der Berichte des interkulturellen Forschungsprojektes
âDeutsche Musikkultur im Ã¶stlichen Europaâ: Erik Fi-
scher (Hrsg.), Musikinstrumentenbau im interkulturel-
len Diskurs, Stuttgart 2006; Erik Fischer (Hrsg.), Musik-
Sammlungen. Speicher interkultureller Prozesse, 2 Bde.,
Stuttgart 2007; Erik Fischer (Hrsg.), Chorgesang als Me-
dium von InterkulturalitÃ¤t. Formen, KanÃ¤le, Diskurse,
Stuttgart 2007. Angesichts der langen Debatten Ã¼ber
Historie croisÃ©e und entangled history stellt sich die
Frage, inwiefern das Konzept einer âdeutschen Musik-
kulturâ in Ostmitteleuropa noch dem Forschungsstand
entspricht. Beschreibt diese Begrifflichkeit eine histori-
sche Wirklichkeit und ist sie erkenntnisfÃ¶rdernd? Ha-
ben wir es nicht in erster Linie mit einer musikalischen
â oder im breiten Sinne: kulturellen â Verflechtungsge-
schichte zu tun? Herausgeber Erik Fischer greift diese
Probleme in seinemVorwort auf, er spricht von einer âin-
tensiven kritischen Selbstreflexionâ und stellt die âPara-

digmata der frÃ¼heren Jahrzehnteâ (S. ix) infrage. Zwei-
fel an der ursprÃ¼nglichen Grundidee des Sammelban-
des kann er damit nicht aus demWeg rÃ¤umen, doch ver-
treten gleich mehrere Autoren in ihren BeitrÃ¤gen einen
Ã¼berzeugenden Forschungsansatz.

Das Gesamtwerk besteht aus 24 AufsÃ¤tzen, die sich
in vier Kapitel gliedern: Konstellationen, Metamorpho-
sen, Desiderata und Perspektiven. Zeitlich geht es vor-
wiegend um das 20. Jahrhundert, einige Artikel konzen-
trieren sich auf das 19. Jahrhundert, mehrere Texte wid-
men sich zeitgenÃ¶ssischen Fragen. Thematisch bilden
Flucht und Vertreibung der Deutschen aus Ostmittel-
europa am Ende des Zweiten Weltkrieges den Schwer-
punkt des Bandes: Es geht um musikalische Aspekte der
Zwangsmigration der Deutschen sowie um die Musik-
kultur der vertriebenen und der im Ã¶stlichen Europa
verbliebenen Deutschen. Bei einem Drittel der BeitrÃ¤ge
des Sammelbandes stehen andere Themen wie der Fern-
sehfilm âDie Fluchtâ und die mediale Speicherung von
Musik im Vordergrund.

Die begrifflichen und historischen Grundlagen des
Bandes werden im ersten Kapitel âKonstellationenâ ver-
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handelt. Hier geht es vorwiegend um die Konstruktio-
nen des âDeutschenâ und einer âdeutschen Musikkul-
turâ sowie um die Ãberschneidung vonMusikkulturen in
Ostmitteleuropa. Zwei herausragende BeitrÃ¤ge in die-
sem Abschnitt stammen von RÃ¼diger Ritter. In Bezug
auf deutsch-polnische musikalische Wechselbeziehun-
gen spricht Ritter ausgehend vom 16. Jahrhundert von ei-
ner Symbiose. Die geographische Lage Polens zwischen
Deutschland und Russland bezeichnet er fÃ¼r das 19.
Jahrhundert als kulturellen âSegenâ (S.Â 75) was durch-
aus als Korrektiv zur populÃ¤ren These von der schwie-
rigen Lage Polens zwischen Deutschen und Russen zu
verstehen ist. Im 19. Jahrhundert entwickelten sich die
deutsche und polnische Musik konzeptionell in verschie-
dene Richtungen: einerseits wird sie in Deutschland zur
Kunst Ã¼berhÃ¶ht, die Ã¼ber der alltÃ¤glichen Politik
steht, andererseits in Polen zum politischen Instrument
im UnabhÃ¤ngigkeitskampf. In der zweiten HÃ¤lfte des
19. Jahrhunderts verschwand die polnische Musik, noch
vor Bismarcks ânegativer Polenpolitikâ (Klaus Zernack),
vollends aus dem deutschen Bewusstsein, in Deutschland
setzte sich ein GefÃ¼hl der (nicht nur musikalischen)
Ãberlegenheit durch. Anders stellt Ritter die Rolle deut-
scher Musik im ungarischen Musikdiskurs dar. FÃ¼r das
19. Jahrhundert spricht er von einem âParadebeispielâ
gegenseitiger Beeinflussung (S.Â 121). In diesem Jahr-
hundert war die ungarische Musik vom Adel geprÃ¤gt,
ethnische ZugehÃ¶rigkeit spielte eine untergeordnete
Rolle. Auch nach dem Ã¶sterreichisch-ungarischen Aus-
gleich 1867 blieb der deutsche und Wiener Einfluss auf
die Musik in Ungarn sehr stark, erst um die Jahrhundert-
wende verstÃ¤rkten sich magyarisierende Tendenzen.

Das Kapitel âMetamorphosenâ befasst sich mit Mu-
sik im Kontext der Zwangsmigration der Deutschen aus
Ostmitteleuropa am Ende des Zweiten Weltkrieges. Her-
vorhebenswert ist dabei der Beitrag von Sarah Brasack
zu Musik als Mittel der IdentitÃ¤tsstiftung der Vertrie-
benenverbÃ¤nde. Sie weist dabei nach, dass die Heimat
im Bereich der Musik oft erst nach dem Krieg kultu-
rell konstruiert wurde. Neue regionalbezogene Musik-
stÃ¼cke wurden nun erst geschaffen und nicht alte Mu-
sikwerke gepflegt, zumal sie in vielen FÃ¤llen nicht vor-
handen waren. Brasack spricht von einer âModifizie-
rung bzw. Erfindung neuer Traditionenâ (S.Â 131). Meist
sei dabei eine Idealisierung und Glorifizierung der Her-
kunftsgebiete zu erkennen. âDer Ostenâ wurde zur Idyl-
le stilisiert. Der Aufsatz von Eckhard Jirgens zu musik-
historiographischen Selbstbildern der Sudetendeutschen
zeichnet eine Entwicklungslinie nach, die auch fÃ¼r die
Wahrnehmung Ostmitteleuropas in Deutschland breite-

re GÃ¼ltigkeit beanspruchen kann: War die sudeten-
deutsche Musikforschung nach dem Krieg geprÃ¤gt von
einer Deutschtumsfixiertheit und der Vorstellung eines
tschechisch-deutschen Gegensatzes, stehen heute das
multiethnische Zusammenleben und Wechselwirkungen
im Vordergrund.

Unter âDesiderataâ, dem dritten Abschnitt des Sam-
melbandes, findet sich ein Aufsatz von Jascha Nemt-
sov zum Beitrag von Juden zur deutschen Musikkul-
tur im Ã¶stlichen Europa. Nemtsov arbeitet die Bedeu-
tung jÃ¼discherMusiker heraus undwiderlegt dieThese,
dass es sich um eine deutsch-jÃ¼dische Kultursymbio-
se gehandelt habe. JÃ¼dische Musiker wurden nicht als
gleichberechtigt angesehen, sondern allenfalls akzeptiert
bzw. toleriert, insofern sie sich an das deutsch-christliche
Umfeld anpassten. âSie wurden also nicht als Juden,
sondern trotz ihres Judentums akzeptiertâ, so Nemtsov
(S.Â 288). Am Beispiel von Musiklexika problematisiert
der Autor, wie die Forschung mit jÃ¼dischen Musikern
umgegangen ist, die unter den Nationalsozialisten in
die Emigration gezwungen oder im Holocaust ermordet
wurden. Er fÃ¼hrt Beispiele wie das âLexikon zur deut-
schen Musikkultur: BÃ¶hmen, MÃ¤hren, Sudetenschle-
sienâ Lexikon zur deutschen Musikkultur. BÃ¶hmen,
MÃ¤hren, Sudetenschlesien, 2 Bde., MÃ¼nchen 2000.
auf, wo die jÃ¼dische Herkunft zum Beispiel von Vik-
tor Ullmann nicht erwÃ¤hnt wird und spricht dabei von
einem âLÃ¶schen der Erinnerungâ.

Im letzten Kapitel âPerspektivenâ werden Entwick-
lungen nach der politischen Wende 1989 und aktuel-
le Tendenzen im Kontext von EuropÃ¤isierung und Di-
gitalisierung diskutiert. Steffen Schlandt beschreibt in
seinem dokumentarischen Beitrag das Musikleben der
SiebenbÃ¼rger Sachsen in RumÃ¤nien. Der Autor, der
selbst Leiter des Bach-Chores in Kronstadt (BraÈov) ist,
spricht von einem âAufrechterhalten des musikalischen
Lebensâ (S.Â 353), weil nach 1989 ca. 100.000 von 115.000
SiebenbÃ¼rger Sachsen in die Bundesrepublik ausge-
wandert sind. Nur in den StÃ¤dten haben sich â teilwei-
se unter Mitwirkung der rumÃ¤nischen BevÃ¶lkerung
â musikalische Formationen erhalten kÃ¶nnen. Da-
bei problematisiert Schlandt die Frage der Authenti-
zitÃ¤t: Die siebenbÃ¼rgisch-sÃ¤chsische Musik tritt
zugunsten moderner deutscher Kultur in den Hinter-
grund. Mit Ã¤hnlichen zeitgenÃ¶ssischen Fragen â der
VerÃ¤nderung von TrÃ¤gern und Inhalten deutscher
Musikkultur im Ã¶stlichen Europa â befasst sich Bettina
SchlÃ¼ter im letzten Aufsatz des Bandes, der die Heraus-
forderungen der Entstehung eines gesamteuropÃ¤ischen
Erinnerungsraumes untersucht. Zwar steht auch in die-
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sem Text abermals die Vertreibung der Deutschen im
Vordergrund, doch kommt die Autorin ausgehend von
dieser Thematik einer neuen Entwicklung auf die Spur:
Durch die Entnationalisierung und EuropÃ¤isierung kul-
tureller PhÃ¤nomene in der EuropÃ¤ischen Union, dar-
unter auch der deutschenVertriebenenkulturfÃ¶rderung
(siehe dazu Aufsatz von Markus Schumacher in diesem
Band) ergibt sich fÃ¼r die deutsche Musikkultur im â
oder aus dem â Ã¶stlichen Europa eine einmalige Chan-
ce: Sie kann sich aus dem deutschnationalen Fokus, auf
den sie sich im 20. Jahrhundert verengt hat, befreien
und in die Vernetzung mit den osteuropÃ¤ischen Nach-
barn zurÃ¼ckkehren. SchlÃ¼ter spricht davon, dass sich
im Ã¶stlichen Europa erneut eine âhybride musikali-
sche Lebensweltâ formiere undMusikgruppen entstehen,
die âwechselnde nationale IdentitÃ¤ten annehmenâ (S.Â
465).

In der Zusammenschau aller BeitrÃ¤ge ist zu er-
kennen, dass die Publikation vorwiegend der neueren

Kulturgeschichte verpflichtet ist. Die Forschungsleistung
einzelner AufsÃ¤tze ist hervorhebenswert. Der Band leis-
tet insgesamt einen erheblichen Beitrag zur Erforschung
der Geschichte Ostmitteleuropas, insbesondere im Be-
reich des kulturellen Transfers und der Verflechtung. Es
werden LÃ¼cken und Probleme in der bisherigen For-
schung aufgezeigt. Im Sinne der von Bettina SchlÃ¼ter
skizzierten EuropÃ¤isierung wÃ¤re es sinnvoll gewe-
sen, mehrWissenschaftlerinnen undWissenschaftler aus
dem Ã¶stlichen Europa in das Forschungsprojekt einzu-
binden. Bei mehreren Texten spielt der Bezug zur Mu-
sik bzw. Ostmitteleuropa eine randstÃ¤ndige Rolle oder
wirkt etwas gezwungen, so dass die Verengung auf mu-
sikalische Aspekte unter Ausschluss anderer kultureller
Fragen den Erkenntniswert einschrÃ¤nkt. Festzuhalten
bleibt, dass einige AufsÃ¤tze sowohl konzeptionell als
auch analytisch nicht Ã¼berzeugen kÃ¶nnen und den
eingangs erwÃ¤hnten Zweifeln am Konzept einer âdeut-
schen Musikkultur im Ã¶stlichen Europaâ eher Vor-
schub leisten.
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http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Roland Borchers. Review of Fischer, Erik, Deutsche Musikkultur im östlichen Europa: Konstellationen - Me-
tamorphosen - Desiderata - Perspektiven. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. April, 2014.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=41495

Copyright © 2014 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=41495
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

